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No. 22. 1845.
Merſeburgiſche Blätter.

Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Neunzehnter Jahrgang. Mittwoch den 28. Mai.
e

Bekanntmachungen.
Lieitation. Zum Bedarf des KönigliVerwaltung, ſoll 3 f Königlichen StaabsLazareths und der Garniſon

den 11. Juni e. Vormittags 11 Uhr
die Lieferung von circa

65 bis 70,000 Steinen Braunkohle à Stein 84 Zoll rheinl. J iW e el hein rn 4 Zoll rheinl. lang, 44 Zoll rheinl.
um 12 Uhr gedachten Tages aber die Lieferung von eirea

140 Pfund Talglichten und 25 Pfund gereinigtem Oele

in n verdungen werden.ie Bedingungen liegen daſelbſt zur Einſicht bereit.Merſeburg, den 21. Mai 1845. ſt ſich

Der Mag iſt r a t.
Bekanntmachung. Der Magazin Rendant Clauß hierſelbſt beabſichtigt i mGarten ſeines in der untern Altenburg belegenen Weh heſes e e v

errichten und anzulegen. Jn Gemäßheit des g. 29. der allgemeinen Gewerbe Ordnung vom
17. Januar d. J. bringen wir dieſes Unternehmen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, mitder Aufforderung, etwaige Einwendungen gegen die neue Anlage binnen 4 Wochen bei uns
anzumelden. Dieſe Friſt, welche präkluſiviſch iſt, beginnt mit dem Tage, an welchem das
die Bekanntmachung enthaltende Stück des Amtsblatts ausgegeben wird.

Merſeburg, den W Mai 1845.

er Mag ſſtrat.
Bekanntmachung. Der Eskadron- Chirurg Leonhardt hierſelbſt beabſichtigt in demGehöfte ſeines in der hieſigen Altenburg gelegenen Dehnhenſee, hen h

ein neues Gebäude zu errichten und darin eine Bierbrauerei anzulegen. Mit Hinweiſung
auf den g. 29. der allgemeinen Gewerbe Ordnung vom 17. Jannar d. J. bringen wir die
ſes Unternehmen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, mit der Auffordexung, etwaige Einwen-
dungen gegen die neue Anlage binnen einer präkluſiviſchen Friſt von 4 Wochen bei uns an
zumelden. Dieſe Friſt nimmt mit dem Tage, an welchem das die Bekanntmachung enthal-
tende Stück des Amtsblatts ausgegeben wird, ihren Anfang.

Merſeburg, den 7 1845.er Magiſtrat.
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Bekanntmachung. Den Bewohnern unſrer Stadt iſt es bereits hinreichend bekannt,

daß der öffentliche, für die geeigneten Schüler aller hier beſtehenden Schulen gemeinſam beſtimmte
Turnplatz in dem vor dem Sirtithore belegenen ſogenannten Jrrgarten angelegt und eingerich
tet worden iſt. Wir empfehlen dieſen Platz dem Schutze und der Obhut aller gemeinſinni-
en Einwohner und richten an dieſelben die freundliche Bitte, etwaige Mißbräuche und Be
chädigungen ſo weit irgendmöglich zu verhindern und geeigneten Falls zu unſrer Kenntniß

zu bringen. Dabei bemerken wir, daß der genannte Jrrgarten während der Turn Uebun-
gen, die für jetzt an den Nachmittagen des Mittwochs und Sonnabends Statt finden, von
dem Publikum nicht betreten, indeß außer dieſer Zeit in den Wegen des Jrrgartens vor wie
nach gegangen, irgend eine Benutzung und Berührung des Turn-Apparates aber durchaus
nicht zugeſtanden werden darf. Es würde uns wahrhaft leid thun, wenn wir in die Unan
nehmlichkeit verſetzt würden, Uebertretungen dieſer nothwendigen Maaßregeln beſtrafen zu müſſen.

Alle diejenigen welche an den Turn Uebungen Jntereſſe nehmen werden einen ange-
a Platz auf der Terraſſe finden, welche ſich hinter den Scheunen links vom Thore aus
befindet.

Merſeburg den 24. Mai 1845.

Der Mag i ſt r att.
Bekanntmachung. Es iſt am 21. d. M. eine Geldbörſe mit einigen Groſchen

baarem Gelde gefunden und an uns abgegeben worden.
Der ſich legitimirende Eigenthümer kann dieſelbe im Polizei Büreau in Empfang nehmen.
Merſeburg den 26. Mai 1845.

e r M a g lſt r a t.
(629) Bekanntmachung. Auf

den 19. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr
ſoll das der hieſigen Stadtkommun gehörige, Nr. 254. im Hypothekenbuche von Schkeuditz
eingetragene ſogenannte große Hirtenhaus mit Hofraum und ſonſtigem Zubehör, auf 245 Thlr.
abgeſchätzt, an den Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige werden dazu mit dem Be-
merken eingeladen, daß die Bedingungen im Termine bekannt gemacht werden ſollen.

Schkeuditz, den 21. Mai 1845.

Der Magiſtrat.
(646) Freiwillige Subhaſtation.

Das den Erben der Chriſtiane Fiedler gehörige, zu Balditz unter Nr. 27. dicht neben
der Dürrenberg Leipziger- Ehauſſee gelegene, wegen ſeiner Lage an der lebhaften Straße zu
Geſchäften mancherlei Art geeignete Wohnhaus ſammt Zubehör, auf 859 Thlr. gerichtlich
abgeſchätzt, ſoll aufgeſchätt, ſ f den 14. Juli er. früh 10 Uhr
in der Schenke zu Balditz im Wege der freiwilligen Subhaſtation verkauft werden wozu
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden.

Taxe und Hypothekenſchein liegen in unſerer Regiſtratur zur Einſicht bereit.
Lützen, den 8. Mai 1845.

Königl. Gerichts-Commiſſion.

m

(647) Verkauf. Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll ein zum Nachlaſſe
d s Tiſchlermeiſters Johann Friedrich Krug zu Bukareſt gehöriger, in Keuſchberger Flur in
d r Untermarke gelegener Feldplan von 2 Morgen 163 QRuthen im Flurbuche unter 218
cingetragen, auf 260 Thlr. 20 Sgr. gerichtlich taxirt,

am 4. September d. Js. Vorm. 10 Uhr

in
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in dem Gaſthofe zu Keuſchberg, Behufs Theilung des Nachlaſſes, verkauft werden. Taxe
und Hypothekenſchein liegen in unſerer Regiſtratur zur Einſicht bereit.

Lützen, den 15. Mai 1845.
Königl. Gerichts-Commiſſion.

(567) Freiwillige Subhaſtation.Die in Bothfelder Flur gelegene Viertelhufe Feldes nebſt Zubehörung Nr. 63. 212.
372. und 58. des Flurbuchs, den Geſchwiſtern Seume zu Kleingöhren gehörig und nach der
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 706 Thlr. gerichtlich abgeſchätzt, ſoll

am 26. Juni er. früh 10 Uhr
in der Schenke zu Bothfeld öffentlich an den Meiſtbietenden im Wege der freiwilligen Sub-
haſtation verkauft werden.

Lützen den 25. April 1845.
Königl. Gerichts-Commiſſion.

(627) Aufgehobener Termin. Der zur Verpachtung des Gaſthofes zu Bedra
angeſetzte Termin „Sonnabend den 31. Mai d. Js.“ wird hiermit aufgehoben.

Bedra, den 21. Mai 1845. Weber, Rent-Einnehmer.
(592) Verkauf. Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen Ritter

gut Benndorf bei Merſeburg.

W 2

(623) Verkauf. Ein Viertellandes Ritterfeld in Oſtrauer Flur, der Wittwe Heyne
gehörig, ſoll verkauft werden. Käufer wollen ſich bei deren Sohn, Gottlob Heyne in
Keuſchberg, gefälligſt melden.

(642) Verkauf. Eine Meßkette nebſt Zubehör iſt zu verkaufen. Das Nähere er
fährt man in der Exped. d. Bl.

(648) Bier verkauf.Merſeburger Bitterbier à Quart 2 Sgr.
Erlanger à Quart 1 Sgr.Lichtebier à Quart. Sgr. 9 Pf.Kötzſchlitzer Weißbier à Quart. 1 Sgr.

Erfurter Lagerbier à Quart. 2 Sgr.Vorſtehende Biere verkaufe ich auch in Flaſchen, es tritt aber dabei ein höherer Preis ein.
Nordhäuſer Branntwein in bekannter Waare,

empfiehlt zur geneigten Abnahme

Merſeburg den 26. Mai 1845. E. C. Müller.
(628) Wieſenverpachtung. Die hütungsfreie Heu- und Grummetwieſe, von

einem Flächeninhalt von 11 Magdeb. Morgen 28 R., und die 2 Acker 8 R. haltende Heu-
wieſe, welche hieſiger Kirche zugehören ſollen Mittwoch den 4, Juni Nachmittags 3 Uhr,
in meiner Behauſung öffentlich verpachtet werden.

E. Hübner, Kirchen Rendant.Collenbey, den 24. Mai 1845.

(640) Kirſchen- Verpachtung. Der diesjährige Ertrag von einigen 39 Schock
ſüßen und ſauern Kirſchbäumen der Leipzig Frankfurter Chauſſee, ſo weit ſolche in Lützner
Flur belegen ſoll Sonntag den 8. Juni, Nachmittags 4 Uhr, im hieſigen Schützenhauſe
meiſtbietend verpachtet werden.

Lützen, den 26. Mai 1845. Der ältere Bürgerverein.
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(625) Logis-Vermiethung. Jn dem am hieſigen Markt belegenen dem Herrn

Fabrikant Steckner zugehörigen re iſt die 3te Etage an eine ſtille Familie oder 1
bis 2 ledige Herren mit oder ohne Meubles zu vermiethen und kann ſogleich oder zum
1. Juli e. bezogen werden. Das Nähere hierüber iſt im Hauſe ſelbſt bei Frau Aſſeſſor
Gröſchel zu erfahren.

Merſeburg den 24. Mai 1845.

(639) Logis-Vermiethung. Auf dem tiefen Keller bei der Wittwe Sauermann
iſt ein Logis mit Möbel zu vermiethen und kann ſogleich bezogen werden.

(649) Logis-Vermiethung. Das in Nr. 538. in der 2ten Etage befindliche
Logis iſt vom 1. Juli d. J. an eine ſtille Familie zu vermiethen.

Wittwe Krug.

(632) Anzeige. Die Bade- Anſtalt am Saalufer im Schloßgarten iſt wieder eröff
net außer einfachen warmen Bädern werden auch Bäder mit Seife, Stahl, Schwefel, Kräu
tern, Malz, Kleien, und welche ſonſt noch beſtellt werden, zubereitet, imgleichen Bäder mit
Dürrenberger Soole: die Flußbäder werden nächſtens ebenfalls aufgeſtellt. Dutzend Billets
zu den Bädern werden in meiner Wohnung, Rittergaſſe Nr. 169., einzelne Billets auch in

der Anſtalt ausgegeben. Dr. Herzog.
(626) Anzeige. Das in hieſiger Altenburg gelegene, dem verſtorbenen Thierarzt

»Beile zugehörige Wohnhaus beſtehend aus 2 Stuben, 3 Kammern, Küche, und Stallung
zu 4 5 Pferden, iſt ſofort oder zum 1. Juli e. im Ganzen oder getheilt zu vermiethen,
event. auch ſofort zu verkaufen.

Zugleich werden Diejenigen, welche noch gegründete Anſprüche an den e. Beile zu haben
glauben erſucht, die desfallſigen Rechnungen mir innerhalb 8 Tagen zugehen zu laſſen
ebenſo bitte ich alle Diejenigen, welche dem rc. Beile, es ſey an Rechnungs- oder Darlehns-
ſchuld, Etwas reſtiren, ſich innerhalb gleicher Friſt bei mir zu melden.

Altenburg vor Merſeburg den 23. Mai 1845.
Rindfleiſch Seer. u. Comm.,

als Vormund der 2 minor. Beilſchen Söhne.

(630) Anzeige. Neue Badewannen von Zink ſtehen zu verkaufen oder zu vermie
then beim Klempnermſtr. Hörichs auf der Burgſtraße Nr. 289.

(633) Anzeige. Freitag den 30. dieſes Monats iſt Gelegenheit nach Delitzſch, wer
davon Gebrauch machen will hat ſich zu melden bei Friedrich Eichhof.

(638) Anzeige. Aecht baierſches Bockbier iſt wieder zu haben beim Conditor Franuk
im Café National. Auch ſind daſelbſt noch 3 möbelirte Zimmer, Stallung, Wagenſchup
pen und Keller ſogleich zu vermiethen.

(631) Ausverkauf von Gold und Silberwaaren!
Bei Unterzeichnetem ſollen Geſchäfts Aufgabe wegen vom 1. Juni e. ab eine Parthie

Gold und Silberwaaren, beſtehend in Ringen, Ohrringen, Pendelouques, Kreuzen, Tuch
nadeln Brousches, Uhrhaken alles in vierzehn grädigem Golde gearbeitet, zu den billig
ſten, jedoch feſtgeſetzten Preiſen verkauft werden.

Merſeburg, den 26. Mai 1845, B. EClaufß, Gold Arbeiter.
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635) Anzeige. Von Sonnabend den 31. d. M. ab koſtet das Quart reine gute

Milch von Weidekühen 10 ſpf., das Quart abgeſchöpfte Milch 5 ſpf., auch iſt täglich ſaure
Milch in Aeſchen im Milchgewölbe in der Burgſtraße Nr. 217. zu haben. Der Milchwa-
en e täglich 3 Mal mit friſcher Milch, Morgens 5 Uhr, Mittags 12 Uhr und Abends

r ein.

(637) Die geehrten Theilhaber der Feuerversicherungsbank für Deutschland.
zu Gotha wollen die nach dem eben eingetroffenen Rechnungsabschlusse des verflosse-
nen Jahres hervorgegangene Dividende von 55 pCt. gegen Quittung wozu die For-
mulare mit den bereits ausgeworfenen Summen in meinen Länden sich befinden ge-
fälligst bei mir in Empfang nehmen.

Noch habe ich hierbei zu erwähnen dass die Versicherungen des vorigen Jahres
bei jener Bank eirca 3 Millionen Thaler mehr betragen haben als, im Jahre vor dem

Hamburger Brande.

Merschurg, den 25. Mai 1343. J. F. Grumbach.
(634) Tapeten und BVordüren.

Mein wohlaſſortirtes Tapetenlager in den neueſten Muſtern empfehle ich zur gefälligen
Abnahme und kann die billigſten Preiſe ſtellen, da ich die Tapeten jetzt ſelbſt drucke.

Zugleich empfehle ich eine Auswahl der feinſten franzöſiſchen Tapeten worunter ſich
beſonders ſchöne Landſchaftstapeten befinden.

C. H. Bormann in Merſeburg, Dom 274.

(643) Etabliſſement. Einem geehrten Publikum zeige ich ganz ergebenſt an, daß
ich mich als Nagelſchmiedemeiſter jetzt ſelbſt etablirt habe und mein Beſtreben jederzeit dahin
gerichtet ſeyn wird, mit pünktlichen reellen Bedienungen und wo möglich billigſten Preiſen
aufzuwarten, und bitte daher um gütigeu zahlreichen Zuſpruch.

Andreas Buſchmann, Nagelſchmiedemeiſter,
wohnhaft beim Maurer Herrn Mieth in der Saalgaſſe.

7

(641). Empfehlung. Einem hohen Adel und hochgeehrtem Publikum beehre ich
mich hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß von heute ab alle Tage rechte gute ſchöne Schin
ken, Speck und geräuchertes Schweinefleiſch zu billigen Preiſen zu haben iſt bei

Merſeburg, den 28. Mai 1845. Gottfried Meinel, Fleiſchermeiſter,
wohnhaft in der kleinen Rittergaſſe Nr. 184.

(645) Aufforderung. Die Landmeiſter der Bäcker Jnnung werden hierdurch auf
gefordert ihre Quartalgelder binnen Acht Tagen zu entrichten.

Merſeburg den 26. Mai 1845. Aug. Heyne.
(600) Geſuch. Zum I. October dieſes Jahres wird ein Quartier von 8 bis 10

Piecen, wo möglich mit Garten, zu miethen geſucht.
Nähere Auskunft ertheilt die Expedition d. Bl.

(644) LehrlingsGeſuch. Ein junger Menſch, welcher Luſt hat die Nagelſchmiede
Profeſſion zu erlernen, kann ſogleich ein Unterkommen finden bei Apa

Andreas Buſchmann, Nagelſchmiedemeiſter,
wohnhaft beim Maurer Herrn Mieth in der Saalgaſſe.

624) LehrlingsGeſuch. Einen Lehrling ſucht derM ſcheng grir se 1845. Schloſſermeiſter L. Sippel.

ne
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(636) LehrlingsGeſuch. Ein junger Menſch rechtlicher Eltern kann unter ſehr
annehmlichen Bedingungen am liebſten ſofort bei mir in die Lehre treten.

Altenburg vor Merſeburg, den 25. Mai 1845. Bäckermeiſter Mollnau.

(622) Einladung. Zum Pfeifenauskegeln und Tanyzvergnügen, als Sonntag den
1. Juni ladet ergebenſt ein Rühlmann in Knapendorf.

Marktpreiſe der le
Thlr. ſgr. pf- Thlr. ſgr. pf.Weizen a bi s e d esRoggen 1 12] 61 bis 1 20

Die Organiſation der Arbeit.
Die Jdeen graſſiren wie die Krankheiten.

Wenn ſie einen gewiſſen Kulminations- Punkt
erreicht haben leben ſie ab und verſchwinden.
Es trifft ſich aber auch daß ſie ſchlimme Wir-
kungen zurücklaſſen.

Jm Jahre 1810 graſſirte die Jdee der Frei
heit der Gewerbe. Sie blieb nicht Jdee, ſon
dern wurde der Geſellſchaft eingeimpft. Die
Krankheit zog ſchlimme Folgen nach ſich. Aber
jetzt erſt nehmen wir wahr, was aus jener
Jdee Alles hervorgegangen iſt: bodenloſe Ver-
armung gegenüber dem Reichthum Einzelner.

Jener Verarmung abzuhelfen dieſe Jdee
durchzieht jetzt die Länder. Nüchterne Leute
wollen durch Unterſtützung der arbeitenden Klaſ
ſe helfen andere, die ein kleines Räuſchchen
haben träumen von einer Organiſation der
Arbeit und erinnern damit an die hohlen Phan-
taſie Gebilde eines Grafen St. Simon, Fou-
rier und A.

Das Uebel liegt zu tief, als daß ihm durch
Unterſtützungen gründlich abgeholfen wer
den könnte, und Sparkaſſen ſind unnütz für
diejenigen, die nichts übrig haben. Es handelt
ſich alſo in der That um eine Organiſation
der Arbeit, dieſe iſt aber nicht denkbar, ohne
gleichzeitige Organiſation des Gewer-
be s. Erſt wenn das Gewerbe organiſirt iſt,
wird ſich zeigen welche Arbeit vorhanden iſt.

Wie dringend das Gewerbe der Organiſation
bedarf, iſt dargethan worden. Es iſt nachge-
wieſen, daß, ſo wie auf einem Grundſtücke von
einem gewiſſen beſtimmten Umfange nur eine
gewiſſe beſtimmte Anzahl von Menſchen ſich er
nähren kann ebenſo die Gewerbe nur eine ge
wiſſe beſtimmte Anzahl von Menſchen ernähren,
und es daher vor Allem darauf ankommt, ohne
Wiedereinführung des veralteten Zunftzwanges

tzt en Woche.
Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.

Gerſte 1 3 bis 1 2 6Hafer 22 61 bis 27 6
die Zahl derjenigen feſtzuſetzen, welche zum
Gewerbebetriebe an einem Orte berechtigt ſeyn
ſollen. Es iſt ferner nachgewieſen wie man
für dieſe Gewerbetreibenden ein dem Grund-
Eigenthume gleichſtehendes, Real- Eigenthum
von einem unberechenbaren Werthe ſchaffen und
dadurch ihre Exiſtenz dauernd ſichern kann es
iſt aber auch gezeigt, wie aus dem Zahl-
Werthe dieſes Real-Eigenthumös ſich ein uner-
meßlicher Fonds zu Gunſten derjenigen heraus-
ſtellt, die, dem natürlichen Laufe der Dinge
nach, an den Gewerben nicht Theil nehmen
können, vielmehr davon ausgeſchloſſen und auf
die Arbeit ihrer Hände angewieſen ſind.

Will man dieſe Vorſchläge berückſichtigen,
ſo liegt die Aufgabe in der Organiſation
der Gewerbe und die Organiſation der
Arbeit macht ſich dann von ſelbſt, ohne daß es
dermilden Beiſteuern bedarf und ein Zurückgehen
auf den zweifelhaften Ertrag der allgemeinen
Wohlthätigkeit nöthig iſt. Die gewaltigen
Kräfte, welche man in Bewegung ſetzt, um ein
Ziel, deſſen Ende man ſelbſt nicht kennt, zu er
reichen ſind gar nicht erforderlich, um hier
dauernd und für alle Zeiten zu helfen ein ein
ziger thätiger Mann, gehörigen Orts unterſtützt,
genügt, um die Maßregeln in's Leben zu rufen,
die uns einen wohlhabenden Gewerbeſtand zu
rückbringen und dem Elende der Arbeiter ein
Ende machen. (Cammeral. Zeitung.)

Ein Wunder.
Eines ſchönen Sonntags ſpielten Kinder

auf dem Platz vor der Kirche des Dorfs. Sie
machten einen Lärm als wollten ſie, wenn auch
nicht den Staat doch die Dorſſchule umſtürzen,
allein der Schein trügt oft und ſo auch hier.
Lärm, der in der Welt gemacht wird, iſt oft ſchwer
zu deuten. Sie wollten ſonſt nichts als einen
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papierenen Drachen ſteigen laſſen. Daß iſt
aber auch nicht leicht. Bald war der Ballaſt zu
ſchwer, bald zu leicht, bald verſtanden ſie es nicht,
ihn an den Drachen zu befeſtigen. Mützen,
Spielzeug, nichts genügte. Endlich bringt
Einer ein Buch herbei. Das ging. Sie bin-
den das Buch feſt und der Drache hob ſich un
ter dem Freudengeſchrei der lieben Jugend. Es
war auch in der That gar anmuthig zu ſehen,
wieder große Drache mit dem Schnabel die Luft
durchſchiffte und ſeinen langen Schweif hinten
nachzog. Er ſchwebte noch eine Weile über
den Köpfen der Kinder, dann verſchwand er in
den Wolken. Als nichts mehr von ihm zu ſe-
hen war, verlief ſich der tobende Haufe nach hier
und dort.

Vier Stunden ſpäter und etwa ſieben Mei-
len von dieſem Dorfe gewahrten plötzlich die
Einwohner eines andern Dorfes einen ſchwar-
zen Punkt in der Unendlichkeit. Die guten
Leute ſtanden da unter den alten Bäumen und
ſchwatzten ſonntäglich mit einander, als der
Punkt ſie mit einem Male aus dem Gleichge
wichte brachte. Allein ihr anfängliches Erſtau-
nen ſteigerte ſich bedeutend, als ſich von dem
ſchwarzen Punkte über ihren Köpfen, ein ande-
rer kleinerer Punkt löſte, welcher mit Blitzſchnel
ligkeit durch die Lüfte fuhr und vor ihren Füßen
niederfiel.

Das iſt ein Wunder! rief der Schulze.
Das iſt ein Wunder! riefen alle nach.

Man holte den Pfarrer, der eilte auf den
Platz und fand ein Buch da liegen, welches
Niemand aufzuheben gewagt hatte. Es war
das Evangelium.

„Ja wohl, iſt das ein Wunder!“ ſprach mit
Salbung der Geiſtliche. „Jhr habt den Herrn
erzürnt und ſein Zorn zeugt ſich nun deutlich.
Auf die Kniee, Jhr Sünder, und gebetet!“
Nach dem Gebete machte er verſchiedene Kreuze
über das Buch, welches im Triumph nach der
Kirche getragen wurde. Man beſtellt einen
Schrein aus Glas um es wie eine Reliquie
aufzubewahren. Eines Tages, es waren ſeit
dem funfzehn Jahre vorübergegangen, fiel es
dem neuen Pfarrer ein der alte war bereits
heimgegangen das wunderbare, vom Him-
mel gefallene Evangelium, einmal zu beſehen.
Er öffnete den Schrein und nachdem er das Buch
lagen hatte, erblickte er auf dem erſten
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Ein Pferd mit Bleiſtift gar ſchön gezeichnet.
2) Die verzerrte Geſtalt eines Schulmeiſters.
3) Einen Galgen mit folgenden Reimen:

„Dieſes Buch iſt mir lieb,
Wer es ſtiehlt, iſt ein Dieb,
Es mag ſeyn Herr oder Knecht:
Wenn er gehängt wird, ſo iſt mir's recht.

Und das Buch hatte ihm ſelbſt angehört. Er
erinnerte ſich alsbald des Vorfalls mit dem
Drachen,.

Ein Volksfeind.
Die Vereine für das Wohl der arbeitenden

Klaſſen haben keinen ſchlimmeren Feind, als
den Branntwein einem Trinker iſt nicht zu
helfen, ſo lange er trinkt ihm iſt ſchon halb
geholfen ſobald er dem Trunke entſagt. Die
Sparkaſſen füllen ſich von ſelbſt, wenn das hin
eingelegt wird, was früher der Branntwein ver
ſchlang Geſundheit Arbeitsluſt, Freudigkeit
kehrt wieder, wo man ihm den Rücken kehrt;
viele Wohnungen, die vorher Hütten des Elends
waren wurden nur durch Verbannung jenes
verderblichen Getränkes in Jahresfriſt ſo um
gewandelt, daß perſönlicher Augenſchein dazu
gehört, um es zu glauben. Mag man von den
Enthaltſamkeits- Vereinen denken was man
will, von dieſen Thatſachen ſollte Jeder Notiz
nehmen der wirken will für das Wohl jener
Stände. Ohne Kraft der eigenen Geſinnung
iſt keinem Menſchen zu helfen die aber geht
eben unter im Branntwein. Wer dafür blind
iſt, der hat nie verkehrt mit den arbeitenden Klaſ-
ſen. Der ſchlimmſte Volksfeind iſt der Brannt
wein.

Das „Polytechniſche Journal“ theilt in einem
ſeiner letzten Hefte folgende Angabe zur Be
reitung getrockneter Hefe mit: 2 Loth Hopfen
werden mit 4 Quart Waſſer bis auf 4 Duart
eingekocht, worauf man die Brühe durch dichtes
Tuch oder Löſchpapier filtrirt. Dann ſetzt man
derſelben 14 Pfd. Rog ehl und nach ge
hörigem Vermengen 20 Loth gute Hefe hinzu,
und ſollte die Maſſe noch zu weich ſeyn, noch
ſo viel Mehl, bis ſie einen ſteifen Teig bildet.
Dieſen Teig bringt man nun an einen mäßig
warmen Ort, wo man ihn ſo lange ſich ſelbſt
überläßt, bis er aufzugehen beginnt dann aber
unterbricht man die Gährung, indem man ihn
in kleinere Portionen vertheilt und vorſichtig,
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aber möglichſt raſch trocknet. Die ſomit fertige
Hefe ſoll allen Anforderungen entſprechen und
ſich gut aufbewahren laſſen.

Gegen das Gerinnen der Milch.
Eine geringe Quantität Meerrettigſaft der

rohen Milch zugeſetzt, ſchützt dieſe vor dem
Sauerwerden und Gerinnen an heißen und ge
witterſchwangern Tagen.

Ein Pröbchen gut Deutſch aus
Berlin.

„Am verfloſſenen Sonntage hat in Berlin
in dem Krollſchen Saale eine kleine Revolution

in Bezug auf die Sitte des Hutabnehmens
Statt gefunden. Die den Hut im Krollſchen
Saale aufbehalten Wollenden haben den Sieg
davon getragen gegen die den Hut im Krollſchen
Saale abzunehmen für ſchicklich Findenden.
Letztere wurden förmlich überrumpelt von den
Erſteren indem die Hüte derſelben durch Ver
anlaſſung eines eintretenden Fremden, welcher
den Hut aufbehielt und deshalb von den den Hut
im Krollſchen Saale abzunehmen für ſchicklich
Findenden ausgeziſcht wurde, im ſelben Augen
blicke auf die Köpfe flogen und ſomit der Sieg
errungen war ohne einen einzigen Fauſtſtreich.“
Die Deutſchen mögen bewahrt bleiben vor
Rücken u. Hals wirbelverrenkungen, Gehirn
entzündungen und Magenübeln.

An der gegenwärtigen Blüthenpracht in den
Anlagen am Altenburger Damme hat gewiß
Jedermann ſeine Freude bedauerlich iſt es aber,
wenn ſich Gelegenheit darbietet, zu bemerken,
daß dieſe Anlagen immer noch zu wenig als
öffentliches Gemeingut betrachtet und reſpectirt
werden. Ganz beſonders muß es auffallen,
wenn, wie es der Fall geweſen, Erwachſene ge
bildeten Standesblühende Gewächſeabpflücken.

Möchte man ſich doch wenn man in die
Verſuchung komm einer öffentlichen Anlage
etwas abzupflücken, jedesmal die einfache Frage
vorlegen was aus der Anlage werden müßte,
wenn jeder Vorübergehende auch nur eine Klei
nigkeit abpflücken wollte?

Zu wünſchen und dringend zu empfehlen
wäre es, daß das Publikum es ſich zur Aufgabe
machte, die Anlagen in ſeinen beſondern Schutz

zu nehmen, damit einmal, diejenigen, die ſich
darum verdient machen, in ihrem Eifer für Ge
meinnützigkeit nicht ermüden, und zum andern,
Merſeburg in dieſer Hinſicht andern Städten
nicht nachſtehe.

Zweiſylbige Charade.
Die Erſte über Teich und Bäche

Trägt ſie gleich ſchmalem Pfade Dich
Bedeckt die Zweit' der Erde Fläche,
Kränkt oft der arme Landmann ſich.
Das Ganze iſt, errathe ſchnell,
Des Lügners unerſchöpfter Quell.

Auflöſung der Charade im vorigen Stück:
Strandrecht.

Mit der Poſt als unbeſtellbar zurückgekom-
mene Briefe.

1) An Dem. Nanni Pohlmann in Hunsburg; 2) an
Hrn. A. Mörler än Stettin 3) an Hrn. C. G. Leonhardt
in Weißenfels 4) an den Oeconom Hrn. Berndt in Nä-
gelſtädt 5) an den Schuhmachermeiſter Carl Lange in Wol
kenhain 6) an Hrn. L. Rummel in Lauchſtädt.

Merſeburg, den 26. Mai 1845.
Königliches Poſt-Amt.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirſche: Vorm. Herr Stifts Supe-

rintendent Frobenius Nachm. Herr Cand. Weiß.
Stadtkirche Vorm. Herr Senior Heydenreich;

Nachm. Herr Diac. Schellbach.
Nemmarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wall en burg.

Kirchennachr. voriger Woche (Merſeburg.)
Dom. Geboren: einer ledigen Perſon ein Sohn

(verſpätet) dem Trompeter Münnich ein Sohn.
Stadt. Geboren: dem Bürger und Kaufmann

Müller ein Sohn dem Maler Naumann ein Sohn dem
Handarbeiter Rockendorf eine Tochter dem Zimmergeſellen
Röhr eine Tochter. Getrauet: der Zimmergeſelle Egert
mit M. W. Trautmann von Schaafſtädt der Maurerge-
ſelle Bichardt mit Frau verw. Fuchs allhier. Geſtox
ben: die Ehefrau des Bürgers und Frachtfuhrmanns Hoff
mann, 46 Jahr 3 Wochen alt, an Darmgeſchwür der jüngſte
Sohn des K. Pr. Land und Stadtgerichts Direktors und
Kreis Juſtiz Raths von Goßler, 10 Monate 20 Tage alt,
an Blutſchlag der jüngſte Sohn des Bürgers und Schnei
dermeiſters Homann, im 2. Jahre, an Maſern der zweite
Sohn des Faktors Dietze, im 4. Jahre an Krämpfen;
die einzige Tochter des Handarbeiters Rammel, im 4. Jahre,
an der Halsbräune.

Neumarkt. Geboren: dem Zimmermeiſter und
Stadtverordneten Kops ein Sohn dem Handarbeiter Lotſe
in Venenien ein Sohn.

Altenburg. Facat.
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